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Geſetz⸗Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 
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(Fr. 6285.) Verordnung, betreffend die Gerichtsbarkeit über die Preußiſchen Truppen in 
den Herzogthuͤmern Holſtein und Schleswig. Vom 15. Maͤrz 1866. 


Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen x. 


verordnen, auf Grund des $. 13. des Geſetzes vom 8. Juni 1860. (Geſetz⸗ 
Samml. S. 243.), was folgt: 


. 

Die durch die Order vom 19. Juli 1834. (Geſetz⸗Samml. S. 132.) und 
den Artikel VIII Abſatz 1. des Geſetzes vom 26. April 1851. (Geſetz⸗Samml. 
S. 184.) wegen der Gerichtsbarkeit uͤber die Preußiſchen Garniſonen der Bundes⸗ 
feſtungen Mainz und Luxemburg getroffenen Beſtimmungen werden hierdurch 
auch auf die in den Herzogthuͤmern Holſtein und Schleswig ſtehenden Preu⸗ 
ßiſchen Truppen der Land⸗ und Seemacht fuͤr anwendbar erklaͤrt. 


§. 2. 


Die Gerichtsbarkeit über die zu dieſen Truppen gehörigen Militair-Verfonen 
und Beamten, ſowie uͤber deren Angehoͤrige in dem Umfange des Artikels VIII. 
Abſatz 1. des Geſetzes vom 26. April 1851. ſoll dem Kreisgerichte zu Perleberg 
zuſtehen. 

Die in der gedachten Vorſchrift den Garniſon⸗Auditeuren zu Mainz und 
Luxemburg beigelegte Zuſtaͤndigkeit ſteht in gleicher Art in der Eigenſchaft als 
Kommiſſarien des Kreisgerichts zu Perleberg zu: . 

1) für die Stadt und Feſtung Rendsburg dem dortigen Garniſon-Auditeur; 

2) fuͤr die Stadt Kiel nebſt Friedrichsort und die Stadt Eckernfoͤrde dem 
Auditeur der Marineſtation zu Kiel; 

3) fuͤr die uͤbrigen Gebiete den bei den Landtruppen angeſtellten Diviſions⸗ 

Auditeuren und zwar einem jeden fuͤr den Bezirk, welcher ihm durch 
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Ausgegeben zu Berlin den 14. April 1866. 
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gemeinſchaftliche Anordnung des Kriegs: und Marineminiſters, ſowie 


des Juſtizminiſters angewieſen iſt. 


5 Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Koͤniglichen Inſiegel. 
Gegeben Berlin, den 15. Marz 1866. 


(J. S.) Wilhelm. 


v. Roon. Gr. zur Lippe. 


(Nr. 6286.) Staatsvertrag zwiſchen Preußen und Bayern wegen der fogenannten Alſenzbahn. 
Vom 28. Oktober 1865. 


See Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen 
und i 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Bayern, 
von dem Wunſche geleitet, die Eiſenbahnverbindungen zwiſchen den beiderſeitigen 
Staatsgebieten zu erweitern, haben zum Zwecke einer hieruͤber zu treffenden 
Vereinbarung Bevollmaͤchtigte ernannt, naͤmlich: 
Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 


Allerhoͤchſtihren Geheimen Ober-Regierungsrath Carl Wilhelm 
Everhard von Wolf, und 


Allerhoͤchſtihren Wirklichen Legationsrath Paul Ludwig Wilhelm 
Jordan; ! 
Seine Majeſtaͤt der König von Bayern: 

Allerhoͤchſtihren Miniſterialrath Wilhelm von Weber, und 

Allerhoͤchſtihren Regierungs⸗Finanzdirektor Franz Meyer, 
welche, nach vollzogener Auswechſelung ihrer in guter und gehoͤriger Form be⸗ 
fundenen Vollmachten, folgenden Staatsvertrag abgeſchloſſen haben. 

Artikel 1. 


Die Koͤniglich Preußiſche und die Königlich Bayeriſche Regierung ver⸗ 
pflich ten 


— 1 


pflichten ſich, den Bau einer Eiſenbahn von einem Punkte der Pfaͤlziſchen 
Ludwigsbahn durch das Alſenzthal zum Anſchluſſe an die Rhein-Nahebahn 
bei Muͤnſter am Stein zu geſtatten und zu foͤrdern. 85 


Artikel 2. 


Die Koͤniglich Bayeriſche Regierung beabſichtigt, für den Bau dieſer 
Eiſenbahn innerhalb des Koͤniglich Bayeriſchen Gebietes, fuͤr deren Anlage⸗ 
kapital bereits eine Zinsgarantie bewilligt worden iſt, eine neue Aktiengeſellſchaft 
zu konzeſſioniren. 

Die Koͤniglich Preußiſche Regierung wird dieſer Bayeriſchen Aktien⸗ 
geſellſchaft auf ihr Anſuchen die Konzeſſion zum Bau und Betrieb der in das 
e Gebiet fallenden Bahnſtrecke unter den uͤblichen Bedingungen 
ertheilen. 


Artikel 3. 


Jeder von beiden Regierungen ſteht innerhalb ihres Gebietes die Ge⸗ 
nehmigung und Feſtſtellung der Bauprojekte der Eiſenbahn zu. 

Der Punkt, wo der die Landesgrenze bildende Nahefluß bei Ebernburg 
durch eine Bruͤcke zu uͤberſchreiten iſt, wird auf Grund eines von der bauenden 
Geſellſchaft auszuarbeitenden Projekts noͤthigenfalls durch beiderſeits abzuord⸗ 
nende techniſche Kommiſſarien feſtgeſtellt werden. 


Artikel 4. 


Die Aktiengeſellſchaft ſoll verpflichtet ſein, auf Verlangen der beiden Re⸗ 
gierungen der Eiſenbahnbruͤcke uͤber die Nahe bei Ebernburg eine ſolche Ein⸗ 
richtung zu geben, daß dieſelbe zugleich zur Vermittelung des gewoͤhnlichen 
Straßen: und Perſonenverkehrs dient. f i 


Artikel 5, 


Die Spurweite der Bahn ſoll uͤberall gleichmaͤßig vier Fuß acht und 
einen halben Zoll Engliſchen Maaßes im Lichten der Schienen betragen. Auch 
ſollen die Betriebsmittel und uͤbrigen Einrichtungen der Bahn nach gleichmaͤßigen 
Grundſaͤtzen hergeſtellt werden, ſo daß die Fahrzeuge von und nach den an⸗ 
ſchließenden Bahnen ungehindert uͤbergehen koͤnnen. 


Artikel 6. 


Umfang und Beſchaffenheit der im Bahnhofe zu Muͤnſter am Stein fuͤr 
den Dienſt der Bayeriſchen Bahnverwaltung auszufuͤhrenden Bauten und Vor⸗ 
richtungen bleibt zunaͤchſt einer Verſtaͤndigung zwiſchen den beiden betheiligten 
Eiſenbahnverwaltungen vorbehalten, welche der Genehmigung der vertrags⸗ 
ſchließenden Regierungen unterliegt. 
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a, 


Artie 7: 


Die Landeshoheit bleibt in Anſehung der im Preußiſchen Gebiete belege⸗ 
nen Bahnſtrecke der Königlich Preußiſchen Regierung ausſchließlich vorbehalten. 

Das Perſonal der Bayeriſchen Betriebsverwaltung iſt waͤhrend ſeines 
Aufenthaltes auf Koͤniglich Preußiſchem Gebiete den Preußiſchen Geſetzen und 
Anordnungen unterworfen. Diejenigen Perſonen dieſes Betriebsdienſtes, welche 
dauernd auf Koͤniglich Preußiſchem Gebiete ſtationirt ſind, erleiden dadurch 
keine Aenderung ihrer Unterthansverhaͤltniſſe und ſind, wenn ſie nicht Preußiſche 
Angehoͤrige ſind, waͤhrend ihres dienſtlichen Aufenthalts nur denjenigen Steuern 
und Perſonallaſten unterworfen, welche nach den Preußiſchen Geſetzen unter 
gleichen Verhältniffen für alle Fremden ohne Ausnahme zur Anwendung 
ommen. 


Artikel 8. 


Die Bayeriſche Aktiengeſellſchaft ſoll gehalten fein, in Muͤnſter am Stein 
Domizil zu nehmen, auch auf Verlangen der Königlich Preußiſchen Regierung 
nach eigener Wahl entweder in Muͤnſter am Stein oder in Creuznach einen 
Vertreter zu beſtellen, an welchen Verfuͤgungen der Aufſichtsbehoͤrden mit ver⸗ 
bindlicher Kraft erlaſſen und inſinuirt werden koͤnnen. ö 


Artikel 9. 


Die Bahnpolizei wird unter Aufſicht der dazu in jedem Staatsgebiete 
kompetenten Behörden in Gemaͤßheit der fuͤr jedes Gebiet geltenden Vor⸗ 
5 und Grundſaͤtze durch die Beamten der Eiſenbahnverwaltung gehand⸗ 
abt werden. 5 


Artikel 10. 


Die Koͤniglich Preußiſche Regierung wird den Betrieb der Bayeriſchen 
Bahnverwaltung auf Königlich Preußiſchem Gebiete mit keinen anderen und 
hoͤheren Abgaben belegen, als ſolchen, welche den Eiſenbahnbetrieb auslaͤndi⸗ 
ſcher Aktiengeſellſchaften in Preußen allgemein treffen. 


Sollte in der Folge eine vom Reinertrage zu berechnende Eiſenbahnabgabe 
in Anwendung kommen, ſo wird als Reinertrag der Preußiſchen Strecke die⸗ 
jenige Quote des Reinertrages von dem geſammten Unternehmen der Geſell⸗ 
1 angenommen werden, welche ſich aus dem Verhaͤltniſſe der Streckenlaͤnge 
ergiebt. 


# 


Artikel 11. 


Der Königlich Preußiſchen Regierung bleibt das Recht vorbehalten, die 
auf Koͤniglich Preußiſchem Gebiete gelegene Bahnſtrecke ſammt Zubehoͤr nach 
Verlauf von fuͤnf und zwanzig Jahren, vom Tage der Betriebseroͤffnung an 
gerechnet, oder auch fpater in Folge einer mindeſtens Ein Jahr vorher zu 
machenden Aufkuͤndigung gegen Erſtattung der Anlagekoſten in Eigenthum zu 
nehmen. E 

| 8 
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Es ſoll jedoch hierdurch eine Unterbrechung des regelmaͤßigen Betriebs⸗ 
dienſtes in keinem Falle eintreten und wegen der Fortſetzung eines einheitlichen 
Betriebes auf den beiderſeitigen Strecken zum geeigneten Zeitpunkte eine Ver⸗ 
ſtaͤndigung zwiſchen beiden Regierungen eingeleitet werden. 


Artikel 12. 


In Anſehung der auf der Bahn anzuwendenden Fahrzeuge, einſchließlich 
der Dampfwagen, iſt man daruͤber einverſtanden, daß die von einer der beiden 
Regierungen veranlaßte Pruͤfung genuͤge, und eine Genehmigung Seitens der 
anderen Regierung nicht erforderlich ſei. 


Artikel 13. 8 


Die Genehmigung der Fahrpläne und Tarife ſoll zwar der Königlich 
Bayeriſchen Regierung allein vorbehalten bleiben, jedoch wird hierbei darauf 
Ruͤckſicht genommen werden, daß taͤglich mindeſtens zwei fuͤr den Perſonen⸗ 
verkehr beſtimmte Zuͤge in jeder Richtung mit den Zuͤgen der Rhein⸗Nahebahn 
im Anſchluſſe ſtehen. a 


Artikel 14. 


Ueber die Benutzung der Bahn zu poſtaliſchen Zwecken werden die 
beiderſeitigen Poſtverwaltungen eine beſondere Verſtaͤndigung treffen. 

Die Verpflichtungen der Eiſenbahnverwaltung hinſichtlich des Poſtdienſtes 
auf und zwiſchen den beiden Grenzſtationen ſollen, falls der Poſtbetrieb auf 
Grund der gedachten Verſtaͤndigung von der Koͤniglich Bayeriſchen Poſtver⸗ 
waltung ausgeuͤbt wird, dieſelben ſein, welche fuͤr die Bayeriſche Strecke zur 
Anwendung kommen, und falls der Betrieb von der Koͤniglich Preußiſchen Poſt⸗ 
verwaltung ausgeuͤbt wird, nach den Beſtimmungen des H. 36. des Preußi⸗ 
ſchen Geſetzes vom 3. November 1838. über die Eiſenbahn⸗Unternehmungen ges 
regelt werden. 


Artikel 15. 


Laͤngs der Eiſenbahn ſoll eine Telegraphenleitung fuͤr den Bahndienſt 
angelegt und bis in den Bahnhof von Muͤnſter am Stein gefuͤhrt werden. 

Ueber Anlage einer Telegraphenleitung für den oͤffentlichen Verkehr bleibt 
weitere Verſtaͤndigung der beiden Regierungen vorbehalten. 


Artikel 16. 


Fuͤr die Befoͤrderung Koͤniglich Preußiſcher Militairtransporte auf der 
Bayeriſchen Strecke der Eiſenbahn ſollen diejenigen Beſtimmungen und Tarif⸗ 
ſaͤtze gelten, welche bezüglich der Königlich Preußiſchen Saarbruͤcker Bahn und 
der Pfaͤlziſchen Ludwigsbahn durch den Staatsvertrag vom 30. Marz 1850. 
und durch das Uebereinkommen der Pfaͤlziſchen Eiſenbahnverwaltung mit der 
Königlich Preußiſchen Intendantur des VIII. Armeekorps vom 3/23. Sep⸗ 
tember 1861. über die Befoͤrderung Königlich Preußiſcher Truppen, Militair⸗ 
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el Be 
effekten und fonftiger Militairbedürfniſſe vereinbart worden find. Dieſelben 
Leiſtungen und Verpflichtungen ſollen der Bayeriſchen Eiſenbahnverwaltung der 
Koͤniglich Preußiſchen Militairverwaltung gegenuͤber auch für die Preußiſche 
Strecke dieſer Eiſenbahn obliegen. f 


Artikel 17. 


Fuͤr den Fall, daß mit der Ausfuͤhrung der Eiſenbahn, welche den Gegen⸗ 
ſtand des gegenwaͤrtigen Vertrages bildet, innerhalb einer Friſt von ſechs 
Jahren, vom Tage der Ratifikations⸗Auswechſelung an gerechnet, noch nicht 
begonnen, ſowie fuͤr den Fall, daß die innerhalb der gedachten Friſt begonnene 
Ausfuͤhrung der Bahn nicht innerhalb einer Friſt von zehn Jahren, vom Tage 
der Ratifikations⸗Auswechſelung an gerechnet, bis zur Betriebseroͤffnung vollendet 
ſein ſollte, behaͤlt die Koͤniglich Preußiſche Regierung ſich das Recht vor, von 
dem gegenwärtigen Vertrage mittelſt einer der Königlich Bayeriſchen Regierung 
zu notifizirenden Erklaͤrung zuruͤckzutreten. 


Artikel 18. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll beiderſeits zur landesherrlichen Genehmigung 
vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden binnen ſechs 
Wochen zu Berlin bewirkt werden. 


Zur Urkunde deſſen haben die beiderſeitigen Bevollmächtigten denſelben 
unterzeichnet und beſiegelt. 


So geſchehen Creuznach, den 28. Oktober 1865, 


(L. S.) Carl Wilhelm Everhard (L. S.) Wilhelm Weber. 
von Wolf. 5 


(I. S.) Paul Ludwig Wilhelm Jordan. (L. S.) Franz Meyer. 


1 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratifizirt und die Auswechſelung der Ratifi⸗ 
kations⸗Urkunden in Berlin bewirkt worden. 
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(Nr. 6287.) Vertrag zwiſchen Preußen und Braunſchweig wegen Herſtellung einer Eiſenbahn 
von Boͤrſſum nach Jerxheim. Vom 5. Maͤrz 1866. 


5 Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen 
und 
Seine Hoheit der Herzog von Braunſchweig und Luͤneburg 


haben, nachdem in Verfolg des Separat⸗Artikels I. zum Staatsvertrage vom 
23. Februar 1861., betreffend die Herſtellung einer Eiſenbahn zwiſchen Kreienſen 
und Altenbeken zur Abkuͤrzung der Eiſenbahnroute von Berlin nach Weſtphalen 
und dem Rheine, Seitens der Koͤniglich Preußiſchen Regierung der Bau einer 
direkten Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Holzwickede (Unna) an der Dortmund⸗ 
Soeſter- und Hengſtei (Hagen) an der Dortmund» Elberfelder Bahn, und 
ferner der Bau einer direkten Eiſenbahn von der an der Duͤſſeldorf⸗Elberfelder 
Bahn belegenen Station Haan über Opladen nach Coͤln veranlaßt worden, 
und nachdem die Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung die Abſicht aus⸗ 
geſprochen hat, auch an ihrem Theile eine Abkuͤrzung der genannten Eiſenbahn⸗ 
route von Berlin nach Coͤln zu bewirken und zu dieſem Zwecke eine direkte 
Eiſenbahn zwiſchen den Stationen Jerxheim an der Braunſchweig⸗Oſchers⸗ 
lebener, und Boͤrſſum an der Braunſchweig⸗Harzburger und Kreienſener Bahn 
in Ausführung zu bringen, beſchloſſen, daß dieſe Jerxheim⸗Boͤrſſumer Eiſenbahn, 
um derſelben im allgemeinen Intereſſe eine moͤglichſt direkte Richtung geben zu 
koͤnnen, theilweiſe durch Koͤniglich Preußiſches Gebiet gefuͤhrt werde, und haben 

zum Zweck der deshalb erforderlichen Verhandlungen zu Bevollmaͤchtigten 
ernannt: 


Seine Majeſtaͤt der Koͤnig von Preußen: 


Allerhoͤchſtihren Wirklichen Geheimen Ober ⸗Regierungsrath und 
Miniſterialdirektor Auguſt Ludwig Freiherrn von der Reck, 


Seine Hoheit det Herzog von Braunſchweig und Luͤneburg: 


Hoͤchſtihren Generaldirektor Auguſt Philipp Chriſtian Theodor 
von Amsberg, 


von welchen Bevollmaͤchtigten, unter Vorbehalt der Ratifikation, der nach- 
ſtehende Vertrag verabredet und abgeſchloſſen worden iſt. 


Artikel 1. 


Die Koͤniglich Preußiſche Regierung geſtattet der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Regierung, die von Jerxheim nach Boͤrſſum zu bauende Eiſenbahn 
durch das Königlich Preußiſche Gebiet zu führen. f 
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Die Linie für dieſe Eiſenbahn iſt im Allgemeinen dahin feſtgeſtellt, daß die 
Bahn von der Station Jerxheim ab im Herzoglich Braunſchweigiſchen Gebiete 
über den in der Nahe von Winnigſtedt belegenen ſogenannten Mattierzoll geführt 
wird, von hier ab in weſtlicher Richtung das Königlich Preußiſche Gebiet und 
in demſelben die Feldmark des Dorfes Rocklum auf eine Länge von etwa 
383 Preußiſchen Ruthen durchſchneidet, nach ihrem Wiedereintritt in das Her⸗ 
zoglich Braunſchweigiſche Gebiet bei der Ortſchaft Wetzleben voruͤber bis an 
die Station Boͤrſſum geleitet und hier mit den uͤbrigen Braunſchweigiſchen 
Eiſenbahnen in Verbindung geleet wird. 

Die ſpeziellere Feſtſtellung der Bahnlinie bleibt zwar der Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Regierung vorbehalten, eine Abweichung von der Linie im 
Koͤniglich Preußiſchen Gebiete, welche in einer vor Beginn des Baues : 
theilenden Karte bezeichnet werden wird, bedarf jedoch der Zuſtimmung der 
Koͤniglich Preußiſchen Regierung. 


Artikel 2. 


Die Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung verpflichtet ſich, die Vor⸗ 
kehrungen zum Bau der Bahn von Jerxheim nach Börffum unverweilt zu 
beginnen und die Ausfuͤhrung deſſelben dergeſtalt zu beſchleunigen, daß die 
Bahn wo moͤglich im Frühjahr 1867., ſpaͤteſtens aber mit dem Zeitpunkt der 
Vollendung der beiden Eingangs erwaͤhnten Bahnſtrecken von Holzwickede nach 
Hengſtei und von Haan nach Coͤln dem Verkehr uͤbergeben werden kann. 


Artikel 3. 


Der Herzoglich Braunſchweigiſchen Regierung bleibt freigeſtellt, dem 
Bahnkoͤrper die für zwei Geleiſe erforderliche Breite zu geben und zur Aus⸗ 
fuͤhrung des zweiten Geleiſes nach eigenem Ermeſſen ſchreiten zu laſſen. 


Artikel 4. 


Der Grunderwerb zur Ausfuͤhrung der Bahn und deren Neben⸗ 
anlagen an Gräben, Parallelwegen, Uebergaͤngen u. ſ. w. im Königlich 
Preußiſchen Gebiete geſchieht, inſofern eine guͤtliche Vereinbarung zwiſchen den 
Betheiligten nicht zu erreichen iſt, nach den Beſtimmungen der Koͤniglich 
Preußiſchen Expropriationsgeſetze, zu welchem Zwecke der Herzoglich Braun⸗ 
ſchweigiſchen Eiſenbahnverwaltung das Recht zur Expropriation der nöthigen 
den d von der Königlich Preußiſchen Regierung rechtzeitig ertheilt wer⸗ 
en wird. 

Die Entſcheidung über die in Folge des Eiſenbahnbaues auszufuͤhrenden 
Wege⸗, Vorfluth⸗ und Waſſerbau⸗Anlagen ſteht im Königlich Preußiſchen Ge⸗ 
biete den dortigen kompetenten Behoͤrden zu. 


Artikel 5, 


Der Krone Preußen verbleibt die Landeshoheit hinſichtlich der in ihrem 
Gebiete belegenen Bahnſtrecke. 
Die 
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Die auf der letzteren zu errichtenden Hoheitszeichen ſollen daher die 

Preußiſchen ſein. 8 5 5 
Uebertretungen, Vergehen und Verbrechen in Bezug auf die Bahnanlage 

oder deren Betrieb ſollen, ſofern ſie im Preußiſchen Gebiete ausgeuͤbt ſind, von 

den betreffenden Königlich Preußiſchen Behoͤrden unterſucht und nach den dortigen 

Geſetzen beurtheilt werden. . 


Wegen aller Entſchadigungsanſpruͤche, welche aus Anlaß des Baues 
und Betriebes der im Preußiſchen Gebiete belegenen Bahnſtrecke von Preußiſchen 
Unterthanen gegen die Braunſchweigiſche Eiſenbahnverwaltung erhoben werden, 
Geste ſich letztere der Entſcheidung der zuftändigen Königlich Preußiſchen 

erichte. ; 


Artikel 6. 


Die Königlich Preußiſche Regierung wird die auf der Bahnſtrecke in 
ihrem Gebiete einzufuͤhrende Bahnpolizei⸗Ordnung nach den auf ihren eigenen 
Staatsbahnen geltenden Grundſaͤtzen feſtſtellen. Den Herzoglich Braunſchweigi⸗ 
ſchen Eiſenbahnbeamten werden dabei in Bezug auf die Eiſenbahnpolizei die⸗ 
ſelben Befugniſſe eingeraͤumt werden, welche auf den Koͤniglich Preußiſchen 
en die betreffenden Koͤniglich Preußiſchen Bahnbeamten auszuuͤben 
aben. 

Die von der Braunſchweigiſchen Eiſenbahnverwaltung gepruͤften Betriebs⸗ 
weiße ſollen ohne weitere Reviſion auf der Preußiſchen Gebietsſtrecke zugelaſſen 
werden. 


Artikel 7. 


Die Beſtimmung der Fahrzeiten und Transportpreiſe ſteht ausſchließlich 
der Eigenthuͤmerin der Bahn zu. 


Artikel 8. 


Die Koͤniglich Preußiſche Regierung verzichtet darauf, von den auf der 
Jerxheim⸗Boͤrſſumer Bahn das Preußiſche Gebiet tranſitirenden Sachen befondere 
Durchgangsabgaben zu erheben. Auch ſollen eintretenden Falls hinſichtlich der 
auf dieſer Strecke tranſitirenden Guͤter die zollamtlichen Kontrolmaaßregeln ſtets 
auf das nothwendigſte Maaß beſchraͤnkt bleiben. 


Artikel 9. 


In Betreff der Staats⸗ und Gemeinde-Abgaben und Laſten wird die 
Königlich Preußiſche Regierung die Befreiungen, welche fie der am meiften be⸗ 
guͤnſtigten Regierung fuͤr ihre Eiſenbahnen im Koͤniglich Preußiſchen Gebiete 
eingeraͤumt hat, oder noch einraͤumen wird, in gleichem Umfange auch der 
Herzoglich Braunſchweigiſchen Regierung zu Theil werden laſſen. Insbeſondere 
ſoll der Betrieb auf der betreffenden Bahn, ſo lange dieſe im Eigenthume und 
Betriebe der Herzoglich Braunſchweigiſchen Regierung ſich befindet, mit einer 
Gewerbeſteuer oder ähnlichen Öffentlichen Abgabe nicht belegt werden, und ruͤck⸗ 
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ſichtlich der Grundſteuern als verabredet gelten, daß der Schienenweg von 
der Grundſteuer befreit bleiben foll. 8 5 8 


Artikel 10. 


5 Da die innerhalb des Koͤniglich Preußiſchen Gebiets belegene Bahnſtrecke 

mit den uͤbrigen Theilen der Braunſchweigiſchen Bahnen ein Ganzes ausmacht, 
und nur im Zuſammenhange damit zu benutzen iſt, ſo ſollen etwanige neue 
geſetzliche Beſtimmungen über Eiſenbahn⸗Unternehmungen im Preußiſchen Staate 
nur nach vorgaͤngiger Vereinbarung der beiden kontrahirenden Regierungen auf 
die in Rede ſtehende Bahnſtrecke in Anwendung gebracht werden. 


Artikel 11. 


0 Die Königlich Preußiſche Regierung behaͤlt ſich das Recht vor, die inner⸗ 
halb ihres Gebiets hergeſtellte Bahnſtrecke nebſt Zubehör nach Verlauf von 
dreißig Jahren nach der Vollendung derſelben in Folge einer mindeſtens zwei 
Jahre vorher zu machenden Ankündigung gegen Erſtattung des Anlagekapitals 
(Roſten der erſten Anlage einſchließlich der waͤhrend der Bauzeit aufgelaufenen 
vierprozentigen Zinſen, ſowie der Koſten für ſpaͤtere Vervollſtaͤndigungen und 
Erweiterungen) zu erwerben. N 


Inſofern jedoch zur Zeit der Erwerbung der Zuſtand der Bahnſtrecke 
gegen die urſpruͤngliche Anlage ſich weſentlich verſchlechtert haben möchte, fo 
wird von dem urſpruͤnglichen Anlagekapital nach einem durch Sachverſtaͤndige 
zu beſtimmenden Prozentſatze ein dem dermaligen Zuſtande entſprechender 
Abzug gemacht werden. 


Beide Hohe kontrahirende Regierungen ſind uͤbrigens einverſtanden, daß, 
falls die Koͤniglich Preußiſche Regierung von dem hier vorbehaltenen Ruͤckkaufs⸗ 
rechte künftig Gebrauch machen ſollte, ungeachtet der Aenderung in den Eigen⸗ 
thumsverhaͤlkniſſen nie eine Unterbrechung des Betriebes auf derſelben eintreten, 
vielmehr wegen Erhaltung eines ungeflörten einheitlichen Betriebes unter An: 
wendung gleicher Tarifſaͤtze und Tarifbeſtimmungen für die ganze Bahnlinie 
zuvor eine den Verhaͤltniſſen angepaßte Verſtaͤndigung Platz greifen ſoll. 


Artikel 12. 


Die Königlich Preußiſche Regierung wird den Brief, Geld- und Packet⸗ 
Sendungen, welche Seitens der Herzoglich Braunſchweigiſchen Poſtverwaltung 
auf der Eiſenbahn zwiſchen Jerxheim und Boͤrſſum befördert werden, den 
ungehinderten Tranſit durch das Preußiſche Gebiet geſtatten, auch eine Tranſit⸗ 
gebuhr dafür nicht beanſpruchen. 


„Die Königlich Preußiſche Regierung verzichtet bezüglich der in ihrem 
Gebiete belegenen Bahnſtrecke auf die Ausuͤbung des Poſtzwanges für Gelder 
und Packete. ; 

Art. 13. 


Artikel 13. 


Die Herzoglich Braunſchweigiſche Regierung übernimmt für die auf 
Preußiſchem Gebiete belegene Bahnſtrecke den unenkgeltlichen Transport: 


1 aller Brief⸗, Geld⸗ und Packetſendungen, welche fuͤr Rechnung der 
Koͤniglich Preußiſchen Poſtverwaltung uͤber die Eiſenbahn zwiſchen 
Jerxheim und Boͤrſſum gefuͤhrt werden, 


2) der Poſtwagen oder ſonſtigen Wagenraͤume, deren die Königlich 
Preußiſche Poftverwaltung ſich zur Beförderung der ad 1. bezeichneten 
Sendungen bedienen moͤchte, nebſt der fuͤr den Poſtdienſt auf dieſer 
Route zu verwendenden Beamten und Geraͤthſchaften. 

Es ſoll jedoch bei jedem fahrplanmaͤßigen Zuge die Befoͤrderung 
von nicht mehr als Einem Poſtwagen unentgeltlich geleiſtet werden. 
Inſofern daruͤber hinaus von der Koͤniglich Preußiſchen Poſtverwaltung 
noch weitere Wagen oder Wagenraͤume benutzt werden, oder ſofern 
von Herzoglich Braunſchweigiſcher Eiſenbahnverwaltung die ſtatt des 
Hauptwagens noͤthigen Koupéraͤume für die Koͤniglich Preußiſche 
Poſtverwaltung bereit geſtellt werden, wird dieſelbe hierfür denjenigen 
Verguͤtigungsſatz gewaͤhren, welcher in ſolchem Falle von der Poſt⸗ 
verwaltung auf der Weſtphaͤliſchen Eiſenbahn an Wagenverguͤtigung zu 
entrichten iſt. 


Artikel 14. 


Die wegen des Tranſits der Preußiſchen Poſtſendungen durch das 
Braunſchweigiſche Gebiet auf der Eiſenbahnlinie zwiſchen Oſchersleben und 
Hoͤxter, desgleichen wegen der Beförderung derſelben mittelſt der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Bahnen und wegen der dafuͤr Seitens der Koͤniglich Preußiſchen 
Poſtverwaltung an die Herzoglich Braunſchweigiſche Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
verwaltung zu leiſtenden Vergütungen im Artikel 13. des Staatsvertrages vom 
23. Februar 1861. getroffenen Verabredungen ſollen ebenmaͤßig auf der direkten 
Eiſenbahnlinie über Jerrheim und Boͤrſſum in Anwendung kommen. 


Artikel 15. 


Außerdem wird zufolge des Separat⸗ Artikels I. zum Staatsvertrage 
vom 23. Februar 1861. von beiden kontrahirenden Regierungen anerkannt, daß 
die in dem genannten Vertrage und deſſen Separat-Artikeln wegen Sicher- 
ſtellung des Betriebes und wegen Erleichterung des Verkehrs, ſowie der 
Militairtransporte auf der Eiſenbahnroute zwiſchen Berlin und Coͤln uͤber 
Kreienſen und Altenbeken getroffenen Verabredungen auch auf der neuen 
Strecke von Jerxheim nach Boͤrſſum gleichmaͤßig Anwendung finden follen. 


Artikel 16. s 


Die Koͤniglich Preußiſche Regierung geſtattet der Herzoglich Braun⸗ 
(Nr. 62876288.) f 24 ſchwei⸗ 


ſchweigiſchen Regierung, auf dem für die Jerrheim⸗Boͤrſſumer Bahn zu erwer⸗ 
benden Terrain eine elektro- magnetiſche Telegraphenlinie durch das Preußiſche 
Gebiet zu fuͤhren, dieſelbe zu Zwecken des Bahnbetriebes und des öffentlichen 
Verkehrs nutzbar zu machen und die Drahtleitungen nach Beduͤrfniß zu ver⸗ 
mehren. f 

Alles dasjenige, was in den vorſtehenden Artikeln 5. bis 10, uber das 
Verhaͤltniß der Jerxheim⸗Borſſumer Bahn der Königlich Preußiſchen Regierung 
0 feſtgeſtellt worden iſt, ſoll auch fuͤr dieſe Telegraphenlinie zur 

eltung kommen. 
Artikel 17. 


Dieſer Vertrag ſoll in zwei gleichlautenden Original⸗Exemplaren aus⸗ 
gefertigt und unverzüglich zur Ertheilung der Allerhoͤchſten und Hoͤchſten Kati: 
fikation vorgelegt werden, deren Auswechſelung laͤngſtens binnen vier Wochen 
ſtattfinden wird. \ 


Urkundlich iſt dieſer Vertrag von den Bevollmaͤchtigten unterzeichnet 
und beſiegelt worden. 


So geſchehen Berlin, den 5. Maͤrz 1866. 


(L. S.) Auguſt Ludwig Freiherr von der Reck. i 
(L. S.) Auguſt Philipp Chriftian Theodor von Amsberg. 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratifizirt und die Auswechſelung der Ra⸗ 
tifikations⸗Urkunden in Berlin bewirkt worden. 
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(Nr. 6288.) Statut für den Meliorationsverband des Perlin-Merſiner Bruches im Kreiſe 
Lauenburg. Vom 19. Maͤrz 1866. 


Wi Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. 
verordnen, auf Grund des Geſetzes vom 11. Mai 1853. Artikel 2. (Geſetz⸗ 
Samml. vom Jahre 1853, S. 182.), nach Anhoͤrung der Betheiligten, was folgt: 


H. 1. 


Die Beſitzer der oberhalb der Muͤhle zu Gnewin bis zum Chottſchow⸗ 
See und bis Merſin gelegenen Grundſtuͤcke, welche jetzt durch zu große Naͤſſe 
leiden, 


„ 8 


leiden, werden zu einer Genoſſenſchaft vereinigt, um den Ertrag durch Ent⸗ 
waͤſſerung zu verbeſſern. a 


Der Verband hat Korporationsrechte und ſeinen Gerichtsſtand bei dem 
Kreisgerichte zu Lauenburg. 


H. 2. 


Dem Verbande liegt ob, nach Maaßgabe des vom Baumeiſter Schoͤn⸗ 
wald gefertigten Projektes B. vom 19. September 1864. — ſowie daſſelbe bei 
der Reviſion feſtgeſtellt iſt — die Haupt⸗Entwaͤſſerungskanaͤle durch das Bruch 
nebſt den erforderlichen Bruͤcken anzulegen und zu unterhalten. ä 

In Betreff des projektirten Ueberfalls in dem Hauptgraben unterhalb 
des Chottſchow⸗Sees bleibt es dem Beſchluß des Vorſtandes uͤberlaſſen, ob von 
der Ausführung dieſes Bauwerkes vorläufig oder gänzlich Abſtand genommen 
werden ſoll. i 

Die zur ſpeziellen Meliorirung der einzelnen Grundſtuͤcke jeder Feldmark 
erforderlichen Anlagen und Arbeiten find Sache des Beſitzers dieſer Grundſtuͤcke. 
Dieſe Spezialanlagen duͤrfen aber nur in ſolcher Weiſe ausgefuͤhrt werden, daß 
das Intereſſe des Verbandes dadurch nicht gefaͤhrdet wird. 


H. 3. 


Dem Verbande wird zum Zweck der vollſtaͤndigen Ausfuͤhrung des 
Meliorationsplanes und der damit in Verbindung ſtehenden Anlagen das Recht 
zur Expropriation verliehen, insbeſondere auch die Berechtigung, die Gnewiner 
Muͤhle nach Maaßgabe des vorerwaͤhnten Projektes des Baumeiſters Schoͤn⸗ 
wald um zwei Fuß zu ſenken. e 

Jedes Mitglied des Verbandes iſt verpflichtet, dem Verbande von ſeinen 
Grundſtuͤcken diejenigen Flaͤchen abzutreten, welche zu den Anlagen der Ge⸗ 
noſſenſchaft erforderlich ſind. Ihm verbleibt aber die Grasnutzung auf der 
Kanalböſchung vorlaͤngs ſeines Grundſtuͤcks. 

Die aus dem Kanal ausgeworfene Erde, ſoweit ſie nicht zur Zufuͤllung 
des alten Flußbettes verwendet wird, verbleibt den Adjazenten. 

Eine Terrainentſchaͤdigung ſoll in der Regel nicht gegeben werden. Wenn 
aber der Terrainverluſt durch die Grasnutzung der Boͤſchung oder ſonſtige ſpezielle 
Vortheile in einzelnen Faͤllen nicht genuͤgend ausgeglichen werden ſollte, ſo iſt 
billige Entſchaͤdigung zu gewaͤhren, nach Entſcheidung des Vorſtandes reſp. des 
Schiedsgerichts. 5 f 


Die Koſten der Ausfuͤhrung des Meliorationsplanes, der Vorarbeiten 
dazu, ſowie der Unterhaltung der gemeinſchaftlichen Anlagen, werden von den 
Genoſſen des Verbandes durch Geldbeitraͤge nach Maaßgabe des Kataſters 
($. 6.) aufgebracht. 

Die Beitragspflicht ruht unabloͤslich auf den Grundſtuͤcken, ift den oͤffent⸗ 
lichen Laſten gleich zu achten und bedarf keiner hypothekariſchen Eintragung. 

Ihre Erfüllung unterliegt der Exekution der Verwaltungsbehoͤrden. Die 
Exekution findet auch ſtatt gegen Paͤchter, Nutznießer, oder andere Beſitzer des 
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verpflichteten Grundſtuͤcks, vorbehaltlich des Regreſſes an den eigentlich Ver⸗ 
pflichteten. Insbeſondere wird bemerkt, daß die Paͤchter der Woedtkeſchen 
Majoratsguͤter fuͤr ihre Pachtflaͤche, ſoweit dieſelbe im Genoſſenſchaftskataſter 
veranlagt werden ſollte, waͤhrend der Pachtzeit die laufenden Beitraͤge zur Ge⸗ 
noſſenſchaftskaſſe, einſchließlich der Verzinſung und Amortiſation des Anlagekapitals, 
ohne Anrechnung auf die Pacht zu zahlen haben, ſofern ſie ſich mit dem Ver⸗ 
pächter nicht anderweit einigen. Die Beitraͤge werden von dem Direktor der 
Genoſſenſchaft repartirt und ausgeſchrieben; ſie muͤſſen ſpaͤteſtens innerhalb vier⸗ 
zehn Tagen nach der Ausſchreibung zur Genoſſenſchaftskaſſe berichtigt werden. 


$. 5. 


Das Meliorationsterrain ſoll in drei Klaſſen getheilt werden. 

Zur I. Klaſſe gehört das Terrain, welches bis zu 22 Fuß (zwei und einem 
halben Fuß) uͤber dem jetzigen mittleren Waſſerſpiegel des Baches (in vertikaler 
Richtung) liegt; zur II. Klaſſe dasjenige Terrain, welches in gleicher Art mehr 
als 23 Fuß und nicht mehr als 4 (vier) Fuß, zur III. Klaſſe dasjenige Terrain, 
welches mehr als 4 Fuß und nicht mehr als 5 (fuͤnf) Fuß uͤber dem Bach⸗ 


waſſerſpiegel liegt. 


Dieſe Klaſſen tragen in dem Verhaͤltniß bei, daß wenn die dritte Klaſſe 
1 Sgr. (Einen Silbergroſchen) beiträgt, die zweite Klaſſe 4 Sgr. (vier Silber: 
groſchen), die erſte Klaſſe 6 Sgr. (ſechs Silbergroſchen) zahlt. 

Die Groͤße der zu jeder Klaſſe gehoͤrenden Flaͤchen jedes Beſitzers wird 
durch das Genoſſenſchaftskataſter ($. 6.) feſtgeſtellt. 


H. 6. 


| Auf Grund der Vermeſſung, Nivellirung und Kartirung des Feldmeſſers 
Kohli iſt das Kataſter aufgeſtellt. Ein Extrakt daraus iſt nach Publikation 
des Statutes jedem Beſitzer eines betheiligten Gutes, ſowie den Paͤchtern der 
Woedtkeſchen Majoratsguͤter und dem Vorſtande der Gemeinden, deren Einſaſſen 
im Kataſter veranlagt ſind, mitzutheilen und bei der Mittheilung, ſowie gleich⸗ 
zeitig im Amtsblatt der Regierung zu Coͤslin eine vierwoͤchentliche Friſt zu be⸗ 
ſtimmen, binnen welcher Einwendung gegen das Kataſter erhoben werden kann. 
Die Beſchwerden ſind bei dem Landrathe des Lauenburger Kreiſes anzubringen. 
Sie koͤnnen auch gegen die im H. 5. bezeichneten Grundſaͤtze der Klaſſifikation 
gerichtet werden. Die Unterſuchung der Beſchwerden erfolgt durch zwei oͤko⸗ 
nomiſche Sachverfländige, denen bei Streitigkeiten über die Vermeſſung oder 
das Nivellement ein vereidigter Feldmeſſer oder ein Vermeſſungsreviſor, und bei 
Streitigkeiten über die Waſſerverhaͤltniſſe ein Waſſerbauverſtaͤndiger zugeordnet 
wird. Alle dieſe Sachverftändigen werden von der Regierung in Coͤslin ernannt. 
Der Kreislandrath — oder bei deſſen Behinderung ein von der Regierung er⸗ 
nannter Kommiſſarius — leitet das Verfahren und hat dabei einen Deputirten 
des Vorſtandes, ſowie die Beſchwerdefuͤhrer zuzuziehen. Einigen ſich dieſe Be⸗ 
theiligten uͤber die Abaͤnderung des Kataſters, ſo hat es dabei ſein Bewenden. 
Andernfalls entſcheidet die Regierung in Coͤslin uͤber die Beſchwerden. Der 
unterliegende Theil hat die Koſten zu tragen. 

Bin⸗ 
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Binnen vier Wochen nach Publikation der Entſcheidung iſt Rekurs an 
den Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zulaͤſſig. 
Das feſtgeſtellte Kataſter iſt von der Regierung in Coͤslin auszufertigen 
und dem Vorſtande zuzuſtellen. N 


— 
7 


9. 


Wenn die Beſitzer des Chottſchow⸗Sees den See mittelſt des Genoſſenſchafts⸗ 
Kanals ablaſſen wollen, ſo kann der Vorſtand die Mitbenutzung und die dazu 
erforderliche Veranderung der Genoſſenſchaftsanlagen durch ein beſonderes Ab⸗ 
kommen mit den Seebeſißzern vereinbaren. 1 


H. 8. 

Binnenentwaͤſſerungen und Wegeanlagen, welche nach Vertiefung der 

Bäche nothwendig werden, ſollen auf Koſten der ſpeziell dabei Betheiligten an⸗ 

gelegt und der Plan und das Beitragsverhaͤltniß, im Mangel einer Einigung, 
vom Vorſtande und den Verwaltungsbehoͤrden feſtgeſtellt werden. 


H. 9. 

Stauanlagen dürfen in den Genoſſenſchaftskanaͤlen ohne Zuſtimmung des 

Vorſtandes nicht angelegt werden. Der Vorſtand iſt ermaͤchtigt, die gegen dieſe 
Beſtimmung gemachten Anlagen ohne Weiteres zu beſeitigen. 


H. 10. 


Die Streitigkeiten, welche zwiſchen Mitgliedern des Verbandes tiber das 
Eigenthum von Grundſtuͤcken, uͤber die Zuftändigfeit oder den Umfang von 
Grundgerechtigkeiten oder anderen Nutzungsrechten, und über beſondere, auf 
ſpeziellen Rechtstiteln beruhende Rechte und Verbindlichkeiten entſtehen, gehoͤren 
zur Entſcheidung der ordentlichen Gerichte; dagegen werden alle anderen, ge⸗ 
meinſame Angelegenheiten des Verbandes öder die vorgebliche Beeintraͤchtigung 
eines oder des anderen Genoſſen betreffende Beſchwerden von dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsdirektor in Gemeinſchaft mit dem Vorſtande unterſucht, und nach Mehr: 
zahl der Stimmen entſchieden. 

Gegen die Entſcheidung ſteht jedem Theile der Rekurs an ein Schieds⸗ 
gericht frei, welcher binnen zehn Tagen, von der Bekanntmachung des Beſcheides 
an gerechnet, bei dem Genoſſenſchafksdirektor angemeldet werden muß. 

Ein weiteres Rechtsmittel findet nicht ſtatt. Der unterliegende Theil 
traͤgt die Koſten. 

Das Schiedsgericht beſteht aus drei Mitgliedern, und zwar dem Land⸗ 
rathe des Kreiſes Lauenburg und zwei Schiedsrichtern, von welchen jede Partei 
den einen waͤhlt. 

Unterbleibt die Wahl binnen vier Wochen nach der vom Landrathe er⸗ 
laſſenen Aufforderung, oder einigen ſich die verſchiedenen Mitglieder einer Partei 
binnen derſelben Friſt nicht uͤber die Wahl, ſo erfolgt die Ernennung des Schieds⸗ 
richters fuͤr die betreffende Partei durch die Regierung in Coͤslin. 

Das Schiedsgericht entſcheidet nach Stimmenmehrheit. 

(Nr. 6288.) H. 11. 


d | 

Der Vorſtand der Genoſſenſchaft wird gebildet durch fünf Mitglieder 
aus der Zahl der Genoſſen; er vertritt die Genoſſenſchaft nach innen, wie Dritten 
gegenuͤber. Der Vorſtand waͤhlt aus ſich den Genoſſenſchaftsdirektor, welcher 
den Vorſitz und die Verwaltung fuͤhrt, insbeſondere die Ausfuͤhrung und die 
Unterhaltung der Genoſſenſchaftsanlagen leitet, etwaige Darlehne aufnimmt, die 
Beitraͤge der Genoſſen repartirt und erhebt, ſowie über die Geſchaͤftsfuͤhrung 
und Geldverwaltung jaͤhrlich Rechnung legt, welche von dem Vorſtande der 
Genoſſenſchaft zu dechargiren iſt. 

Das Amt der Vorſteher iſt ein unentgeltliches Ehrenamt. 

Die Beſchluſſe des Vorſtandes werden nach Stimmenmehrheit gefaßt, 
die Stimme des Vorſitzenden entſcheidet bei Stimmengleichheit. Die Schuld⸗ 
Urkunden über Darlehne der Genoſſenſchaft find von dem Genoſſenſchaftsdirektor 
und zwei Vorſtandsmitgliedern zu vollziehen. 

$. 12. 

Die Wahl der Vorſtandsmitglieder erfolgt auf ſechs Jahre. 

Nach drei Jahren ſcheiden zwei aus, welche durch das Loos beſtimmt 
werden, nach ſechs Jahren die anderen drei. Die Ausſcheidenden koͤnnen wieder 
gewaͤhlt werden. 

Bei der Wahl der Vorſtandsmitglieder hat jeder Grundbeſitzer fuͤr je 
Ein Werthmorgen (Morgen auf die niedrigſte Beitragsklaſſe reduzirt) Eine 
Stimme. N 

Die Grundbeſitzer einer Feldmark, von denen jeder weniger als zehn 
Werthmorgen beſitzt, werden zu Einer Stimme vereinigt. N 

g G. 13. 

Die Genoſſenſchaft ſteht unter Aufſicht des Staates, welche von der 
Regierung in Coslin und dem Minifter für die landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
heiten ausgeuͤbt wird mit der Befugniß, welche den Auffichtsbehörden der 
Gemeinden zuſteht. 5 

$. 14. 

Abaͤnderungen dieſes Statuts bedürfen der landesherrlichen Genehmigung. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Königlichen Inſiegel. f 

Gegeben Berlin, den 19. Maͤrz 1866. 


(J. S.) Wilhelm. 
Gr. zur Lippe. v. Selchow. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 


Berlin, gedruckt in der Königlichen Geheimen Ober» Hofbuchdruderei 
(R. v. Decker). 


